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Kardinal Zchinners samt und Interdikt 
liber seine Gegner. 
Mitgeteilt von Pfarrer 30$. Cauber. 
Wenn auch in nächster Zeit im Auftrage der hohen 
iliegierung Herr Professar Piichi in Freiburg eine uollstän-
dige Biographie des Walliser Kardinals herausgeben wird, 
sei es mir dennoch gestattet, der historischen Skizze „Mardi-
»al Ichinner als Kichenfürft"l) uon Pfarrer Ioller hier 
noch etwas über seine letzten Lebenstage anzufügen. Viele 
Geschichtsschreiber gingen fast unbemerkt über dieses taten-
reiche Leben hinweg und P. Dürrer"! hat ihn zu stark 
nach Hagen und Ueberlieferungen der Gegner beurteilen 
müssen. Erst Pfarrer Ioller und Schmid haben in den 
Landesarcliiuen zuverlässigere Quellen gefunden und ihn in 
besseres Licht stellen können. 
Allerdings mag der Kirchenfürst etwas zu stramm und 
feldherrisch wider seine Gegner vorgegangen sein, wir müssen 
aber nicht vergessen, in welcher Zeit er gelebt und mit 
welchen Gegnern er zu kämpfen hatte. 
Es war eine Zeit der Auflehnung wider die Kirche, ihre 
Autorität wurde vielfach misstannt und untergraben,- leider 
nicht nur von Laien, sondern auch von Priestern und römi-
scheu Prälaten. So bat Ludwig XII . uon Frankreich, zu-
mal sein Vasall Alphuns d'Esté, die päpstlichen Hoheitsrechtc 
') Bl. G. W, I. S, 49 ff. 
-) W, Gesch. I. S. 257 ff. 263. 
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verletzt und viele Gewalttaten verübt. Ja die Anmaßungen 
der Laien waren oft so extravagant, daß Kaiser Maximilian 
sogar zur Ansicht sich verstieg, da er Witwer war, nach 
dem Tude Julius II . sich zum Papste wählen zu lassen.'! 
„Selbst das Lateran Consil tonnte den Sturm nicht ab-
wehren, noch verringern. Das Consil konnte nur Gesetze 
geben; aber an heilsamen Gesetzen fehlte es nicht, es fehlte 
an der Beobachtung und Durchführung der Gesetze. Die 
vielen Vasler Dekrete hatten keine Erneuerung des kirchlichen 
Geistes gebracht, die Schwächung der kirchlichen Zentralge-
walt hat die andern Kreise nicht gebessert, vielmehr den 
Einfluß der weltlichen Gewalt auf die kirchlichen Angelegen-
heiten erhöht. Es bestand eine gefährliche revolutionäre 
Strömung, die sich nicht zurückdrängen ließ: sie mußte sich 
austoben, alle ihre Früchte zeitige». Nur durch Ausscheidung 
de* revolutionären Krankhcits - Stoffes, die eine schmerzliche 
Operation forderte,- war die Gesundheit des kirchlichen Leibes 
wieder zu erlangen"2). 
Dieser Geist der Auflehnung fand in unserm Bergvolk, 
das die bischöfliche Landessouveränitat nicht leicht ertragen 
konnte3), und stolz durch die fremden Söldnerdienste, be-
sondern Anklang und in Georg uf der Flue, der iu Frank-
reich hohe Pensionen und großes Ansehen erworben, einen 
intriganten Führer. Diesem großen Aufwiegler war es 
schon gelungen, den Bischof Iost v, Silinen aus dem Laude 
zu vertreiben, den Bischof Nikolaus Schinner zur Abdankung 
zu überreden und dem Kardinal die Heimkehr in sein Bis-
tum und den Genuß seines Einkommens zu verwehrend :c. 
So nahm sich denn der Walliser Kirchenfürst die Päpste 
damaliger Zeit zum Ideal, wie er auch in Wirklichkeit das 
große Negierungs- wie das strategische Talent mit Julius II . 
teilte, aber auch wie Leo X. über die Gebühr und mit 
Berkennung seiner schwierigen Lage getadelt wurde. 
') tzergenröter K. Gesch. U. S. 137. 
-) Hergenr. K. Gesch. II. S. 13!). 
3) Besondere Belege hiefür bieten die Art. 21—2«, uom 12. 
September 1517 in Sitte», die einen uollstä»dia liberale» An-
strich habe», 
*) Bergl. B. G, Bl. III. S, 242 ff. 
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Gemäß Schinners Strategie suchen wir uns in den Akten 
vorab eine günstige Anhöhe, von der aus wir dieses wirre 
Heer von Bannen und Eittbannen, Zensuren und Inter-
bitten in etwas überschauen können. Diesen orientierenden 
Ueberblick bieten uns zwei Akte im Pfarr- Archiv Lenk, der 
eine datiert zu Mailand den 21. August, der andere zu 
Domodossola den 17. September 1522. Beide Akte sind 
ausgestellt von Dr. V. J . Johannes Maria de Tonsis, 
Archidiakon von Vobio und apostolischer Protonutar. Er 
legitimiert sich im 1. Akt als deputierter Kommissär ad lioc 
des Dr. und Prutonvtars Calistus de Arnadeis, Stell-
vertreter des Generalauditors der apostolischen Gerichtskammer 
und ordentlichen Richtern der römischen Kurie — des Vi-
schofs Hieronimus de Gliiniitiis von Asciilani; er legiti-
miert sich auch, als Kommissär von Kardinal Schinner oder 
seinem Sachverwnlter angenommen zu sein. Zum Belege 
dafür teilt er in extenso die vom Sachverwalter des Kar-
dînais — Johann Badra — ihm zugestellten apostolischen 
Schreiben mit. Dieses Schreiben datiert: Rom, den 2. Au-
gust 1522, ausgestellt von Dr. Calistus de Ainadeis als 
Stellvertreter des Generalauditors der römischen Kurie und 
Vollstrecker der Urteile und Zensuren derselben und als 
spezieller Deputierte des Kardinalkollegiums in diesem Handel, 
adressiert mit Vollmacht an den Propst Johann Georg von 
l'uniclli, Abt von St . Abundo in Como und an obigen 
Johann Maria, Propst zu, Monfort in Mailand, 
Das Schreiben lautet nun: Neulich sei dem Kardinal-
lollegium durch einen päpstlichen Courrier eine schriftliche 
Mitteilung des Inhalten geschehen, das; bekanntlich der Kar-
dinal Mattheus, titulo 8. Poteiitiane, immerwährender 
Verweser der Kirche von Sitten, durch den Laien oder uer-
heirateten Kleriker j : resp, nur welche niedere Weihen, viel-
leicht in der Jugend Scholar zu Ernen ') : j Georg Supersaro 
und mehrere andere Laien und Kleriker, die in den Akten 
genannt sind, seiner Kirche beraubt worden sei, das; dieser 
l) Zur Zeit Pet. Äturmami hielt der Pfarrer eine» Zcho-
laren, der dm '2 Vikare» beim (5horgebet mithelfe» und bei Vcr-
schaänaeu dn* Kreuz tränen mutzte, K- Oft war er sinilcicl) Ziacrst 
z. B. in Äciiiister Joh. Oibston 13(54 und Naters Joh, de Mout 
1333; also Kleriker und Äcatricular. 
— 56 — 
Kardinal zur Wiedererlangung dieses verlorenen Besitzes 
gegen die Spoliatoren vom Auditor des Palastes der Rechts-
Händel, Hrn. Camillus, eine Erklärung erhielt, das; dieselben 
in mehrere Zensuren und Vanne der Bulle „Cene domini" 
verfallen seien, daß diese Zensuren und Bannsprüche (ana-
tliemata) beschwert und wieder beschwert wurden mit Gene-
rnlinterdikt, Anrufung des weltlichen Arms und speziellem 
Interdikt der Kirchen dieser Berauber. 
Diese Gegner behaupteten zwar, das; sie durch eine» 
dazu bestimmten Kommissär, Barth. Arnulphius absolviert 
und vom Interdikt befreit wurden. >) Dagegen sei beim 
Bischof Christof von Basel oder seinem Offiziell Udalrich 
Appellation erhuben worden. Hieraus habe sich ergeben, 
das; jene Absolution und Enthebung vom Interdikt rechtlos 
erfolgt sei, weil gegen die Borschrift des Papstes Leo X. selig, 
daher seien die Berauber wieder in dieselben Zensuren und 
Banne zurückgestoßen (reintrusi) und die Interdikte wieder 
hergestellt. Bis auf den heutigen Tag <August 1522! seien 
die Spoliatoren in Bann und Zensuren verhärtet und liegen 
ihre Kirchen unter dem Interdikt. 
Obwohl nun die Interdikte nicht gehoben und Lossprechung 
nicht erfolgen könne, bevor sie den Kardinal in seine Rechte 
wieder einsetzen, so wolle doch der Kardinal <2chinner> auf 
die von Herrn Nikolaus de Aretio, Auditor des Palastes 
der Rechtshändel, vorgeschlagene und dekretierte Ermäßigung 
(Gnadenbriefe) eintreten und einwilligen in die Absolutio» 
wenigstens einiger der Spoliatoren wie anderer, welche viel-
leicht durch Teihiahme mit den erster» i» kirchliche Zensuren 
fielen, desgleichen einwilligen in die Aufhebung der Intcr-
dikte. Daher sollen die Kardinale hiezu einem Prälaten in 
der Stadt, besonders dem päpstlichen Auditor Calistus de 
Auiadeis, dem scho» früher ähnliche Lossprechungen über-
tragen wurden, den Auftrag und Befehl erteilen, selbst oder 
durch andere, auch außer der Stadt, alle und jede, welchen 
es derselbe Kardinal oder sein Sachverwalter bewilligt und 
l) Dieser Akt uom 17 Juni 1517 findet sich im gleiche» 
Archiv unter F 14; trägt aber gar sehr das Gepräge der %äU 
schung, so unter andere»! : der Kardinal und sein Bruder Peter 
haben nicht in kirchlicher, sondern tyrannischer Weise geherrscht 
». a. mehr. < • 
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so oft cS ihnen çiut scheint, loszusprechen und gleichzeitig 
die Interdikte ihrer Kirchen zu heben und darüber formelle 
Urkunde auszustellen, aber auch die unter Bedingung los-
gesprocheneu und uom Interdikt befreiten, wenn die Ve-
dingung nicht erfüllt wird, in dieselben Zensuren und Jurer-
dikte zurückzustoßen, wie mit der Vollmacht, diese Gegner 
in und außer der Stadt, auch durch öffcntl. Edikt, nachdem 
summarisch und außergerichtlich über Mangel an Sicherheit 
des Weges entschieden ist, vorzuladen :e. Jedoch darf dies 
nicht mehr als 3 Mal und bis zum I, Oktober, unbehindert 
aller Ferien und alles Gegenteiligen geschehen, — 
Am Schlüsse dieses apostolischen Schreibens erneuert 
das >lardinalkollegium obigen Auftrag und Vollmacht und 
dann: „Placet sacra collegio nomine clomini nostri 
pape." Gezeichnet: Cardinal Campegius. ]) 
iDbigen geschichtlichen Hergang erzählt Johannes Maria 
de Tonsis etwas umständlicher, — Nachdem der Auditor 
Camillus über den Raub der Besitzungen der Kirche von 
Sitten und deren Einbruch durch Georg Supersaxo, Franz 
Chioroue, Philipp tle Platea, Jakob Ichiodi und ihre iu 
den Akten bekannten Mitschuldigen und Anhänger oerstän-
digt worden, verhängte er über dieselben den Bann der 
„Cene clni" und das im Corpus juris enthaltene Exkom-
»innilationsnrteil, weil diese Laien und Kleriker den Kardinal 
Matheus aus dem Besitz seiner Kirche geworfen und mehrere 
Kirchensachen verdorben hatten, und veröffentlichte dieses 
Urteil. Da es den Gegnern unstatthaft war | : also doch 
geschehen ist : | gegen dieses Urteil als erklärenden Spruch zu 
appellieren, beschwerte er den Ban» wieder und wieder und 
interdizierte alle Kirchen, bei denen diese deklarierten Ge-
bannten wohnten. Wie darnach ans Bitten der Gebannten 
Barth, Arnnlphius vom seligen Papst Leo X im Sinn der 
abgeurteilten Sache uud so gewissermaßen zugunsten des 
Kardinals nach Sitten gesandt wurde, dieser Bartholomäus 
die Gebannten und Deklarierte« nichtnutzig von Bau» uud 
Urteil lossprach gegen den Sinn des Urteils und gegen die 
ihm gegebene Norm, uud die Interdikte aufhob, ergriff der 
Kardinal gegen dieses widrige Verfahren Appellation beim 
') Pfarr-Ar. Lenk F. 18. 
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Bischof Christof von Basel und bei einigen seiner Mitkollcgen 
und verlangte vom Bischof non Basel und seine»! Officia! 
llbalrich gehörige Untersuchung des Handels, 
Wie dieser die llnzulässigteit (pei'peritudinein) der Ab-
solution und Relaxationen durch Arnulphius erkannte, stich 
er jene Kleriker und Laien in denselben Bann und dieselben 
Zensuren zurück und stellte die Interdikte wieder her, worin 
die Gebannten bis auf heute (den 17. September 1522) ver-
harrten. 
Neulich habe der Kardinal Matheus bei dein Auditor 
Nikolaus de Aretio vorbringen lassen, das; diese Gebannten 
während des Raubes die Früchte seiner Kirche von Titte» 
eingezogen und verschiedentlich diesen Kirchengütern Schaden 
zugefügt hätten. Der Auditor aber habe die Höhe der 
Früchte und des Schadens nicht feststellen können, weil 
jener Arnulphius Schuld daran-war, das; dieses nicht bc-
rechnet wurde, und habe daher zur Schätzung derselben 
zwei Gnadenbricfe erlassen, denen der Kardinal einige Rodel 
der Einkünfte und der Beschädigungen beifügte, über deren 
Feststellung er (d. h. de Tonsis) nun beauftragt sei. ') 
Auch diese Auseinandersetzung ist noch keineswegs voll-
ständig, bietet aber den Schlüssel zum ganzen Hergang. 
Das gleiche Archiv enthält den Wortlaut eines Brèves 
Papst Leo X. vom 22. Februar 1517, Rom, worin er be-
klagt, das; der Walliser Landes-Hauptmann") und Georg 
Supersaxo und ihre Anhänger im Januar desselben Jahres 
einen Auflauf von mehr denn 5000 Bewaffnete» zusammen-
brachten, den damals abwesenden Kardinal Matheus j : er 
war wohl seit der verlorenen Schlacht bei Marignano 24. 
September 1515 nur einmal den 22. August 1517:i) zum 
Ratstag in Münster ins Wallis zurückgekehrt: von den 
Gegnern lErnern, Briger» und Bispernj verfolgt, muhte 
er mit einigen Pfarrgenofsen des Nachts über die Furka sich 
flüchten. *) Nach dieser Behandlung schrieb er aus Zürich 
30. Oktober 1517 an seine Anhänger in Ernen u»d Münster, 
') Pf. Ar. Lenk F. 20. 
2) Damals Gilg Benetz uoii Naters. 
3) W. O. Bl. 1 2 . 29. Furier 1 S . 200. 
4) Pf. Ar. Ernen A 39. 
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bafi er die Nebellen mit apostolischen und kaiserlichen Jen-
suren gestraft wissen wolle : | absetzten, seine Offizialen, 
seinen 'Bruder, Kastlan eines Schlusses, mehrere Kastläne 
anderer Schlüsser der Kirche von Sitten und verschiedene 
andere Personen vertrieben, mehrere Geistliche in Sitten und 
auf dein Lande ihrer Pfründen beraubten, und andere dafür 
einsetzten — zum Nachteil des Seelenheils, in Verachtung der 
kirchlichen Freiheiten und zum großen Schaden des Kardinals. 
Der Papst erachte es als seine Pflicht, dagegen einzu-
schreiten und beauftragt den Dekan und den Sakristan der 
Kirche von Sitten die beiden Genannten (Gilg Benetz und 
Georg Supersaxo), ihre Anhänger und alle, welche am Auf-
rühr teilnahmen und dazu Rat, Hilf und Gunst erzeigten, 
unter Androhung von Bann und Exkommunikation, Verlust 
all ihrer Ehren, Würden und Pfründen wie Inhabilität, 
dieselben wieder zu erlangen, auch unter Strafe von 1000 
Dukaten an die apostolische Kammer, innert zehn Tagen 
3'mlll zu mahnen, das; sie den Besitz der Verwaltung der 
Kirche, ihrer Schlösser, Güter und Rechte tatsächlich her-
ausgeben, die Offizialen, Kastläne in ihren entrissenen Be-
sitz wieder einsetzen, den beraubten Pfründnern ihre Pfründe 
nach Entfernung der Eingedrängten zurückgeben. Im Falle 
die Genannten in zehn Tagen nicht gehorchen, sollen sie 
ohne weiteres Prozeß - Verfahren über dieselben Bann und 
Interdikt aussprechen, welche striktissime bis zur Genugtuung 
zu halten seien. J) 
Die beiden Beauftragten — Dekan Walter Sterren und 
Sakristan Johann Asper |: an ihre Stelle hatten die Auf-
rührer den Sohn Georgs, Franz Supersazo, der keinen 
Tropfen geistliehen Geblütes, sondern am Kriegshandwerk 
seine Freude hatte und in jener Zeit Kompagnieführer im 
Dienste Frankreichs war und den Philipp de Platea ge-
setzt, der nach Kardinals Tod noch 6 Jahre als erwählter 
— von Rom nicht anerkannter — Bischof von Sitten resp. 
Scheinpuppe figurierte, gesetzt : | exequierten nun den 27. 
März 1517 im Pfarrhaus zu Leuk mit Androhung der 
Strafen die päpstliche Mahnung,2) 
Die beiden Domherren fanden beim Volk von Leuk und 
') A. Leuk F. 12. 
'-) ibi F. 13. 
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boni dortigen Pfarrer Stephan Grandis als Anhänger des 
ttordinal* Aufnahme, Ihre Mahnungen und Drohungen 
scheinen jedoch wenig oder keinen Erfolg gehaltt zu haben. 
Denn nach einer leider zerrissenen Kopie im selben Archiv 
erhellt wenigstens, das; des Kardinal* Gegner da* Urteil 
des Offizielle von Basel nicht anerkannten: als der Auditor 
Camillus Gesandte ins Wallis sandte, über die Giltigleil 
der Zensuren stritten; selbst einen Fürsprecher, Dr. Petrus 
Böti, in Moni bei der römischen Kurie aufstellten, das; aber 
des ungeachtet der Auditor Cainillus dieselben in alle Banne 
und Interdikte mit Beschwernis zuriickuerurteilte (reintro-
trusit). — Nom, den 12. November 1519. ') 
Im gleichen Akt werden als Partei Supersaxos und 
Gegner des Kardinals angeführt! Phil, de Platea, Jakob 
Ftziodi, Johann de Crista, Johann Bertuldi, Jocloc de 
Platea, Johann Trosfardi, Heinrich Kalbermatter^j, Michael 
Bertoldi, Peter Dürrer, Nektor Nikolaus Albi, Nikolaus 
Aldi von Cunthey, Georg de Crista von Cunthen, Antun 
Benetz Nektor von Bist', Martin Zchaldetter Nestor in Täsch, 
Kaspar Beltzwiler Nektor in Grange*, Johann Stadler 
Kaplan in Glis, Hilp. Salzmann, Johann Albertini, Foh. 
Burdini Nektor von Binn, Domherren Georg Steger und 
,~yr. ^abri, Fr. de Tscliifei-ono, Johann und dessen Sohn 
Ludwig de Platea, Peter de servent,, Joh. Supersaxo, 
Paul im Hosen, Anton Werlen, Peter uff der Eggen, Egid 
Biderbosten iältere», Hilar Imbuden lNiNingen», Johann 
Clause» lMühlebach», Martin Gon, Thomas Tschampen, 
Peter Werlen, Georg Wisten, Martin Holzer und sein Sohn 
Nikolaus, Kaspar Kuntzen, Anton Alatzer, Peter am :>lufi-
bort, Peter Bintschen, Thomas Dietzig, Peter Weltschen 
Meier, Simon am Nanfft, Jobann Fidgiuer, Ant. Brand-
len, Jakob Gasser, Anton Gerwer,:i) Anton Teiler <ältere' 
Nikolaus ad Balnea »Briden,, Kaspar Metzilten, Jodol 
') il3i F. 16. 
2) Jak. Itziodi (Jpsobi, Jlobi) Joh, de Crista (Aufbercggcii) 
und Heinrich Kalbermatten waren Domherren uon Sitten, würben 
erkommuliiziert und Jpsobi und Kalbcrmatten waren bei der 
Wahl Phil, de Platea tätig, 3) Anton Gerwer ooü Äria war ein rabiater Aichänaer Super-
saxos. Hat er ia zum Scharmützel in Aalers meist beigetragen 
nnb einen Priester in Glis erschossen, (Furrer t 20-1 nnb 2(17.) 
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Wißen, Anton Albcrtini, Peter Murmann, Johann Fdrn in 
don Gchkttcm, Ioh. Teiler, Dffeï Tzanot, Ioh Dietziq, Essid 
Pcnctz, Georg Knutschen, Änton Wcrra, Nikolaus Halter, 
Iodok Viöritzen, Nikolaus uff der Füren, Peter ^untiuer, 
Martin Feinatter, Anton Hasen Kältere», Simon In-?lil'on und 
dessen Sohn Simon, Thcodul Kalbermatter, Iodok Kälber-
matter, Anton Kalbermattcr, Johann Wifrit, Theodul Jen-
Miil,lachren, Peter Seiler, Icnnin Bencher, Thom. Grischcn, 
Nolet Hilprand, Perrin und Stephan Fabri, Andreas de 
Funio, Petermann Perrini, Andr, Ienni, Christ. Ienilten, 
Kaspar Gasner, Christian Airnun, Johann Muschardi, Steph. 
Hüsler, Johann Rotten Notar, Ciiid Hilprand, Ant. Gaspar, 
Christian Plast, Nudulf Heymeu, Johann Oggiei", Peter 
Gising, Johann Grand u. Eifisch, Peter Tschuferelli, Joh. 
Fabri, Anton Eunrto, Petermaun Etart, ©gib Baliner, 
Johann Kalbermatter, Paul Grölli, Thom. Ntehger, Joh. 
Kuntschen, Georg Nanseti, Peter in •bei' Nütin, Lorenz de 
Bertlierinis, Jakob Kempf, Johann Blantzet, jI>ol). Nuda 
(filtere), Petermann Jmoberdorf und sein Sohn Johann, 
Johann Verthodi, Johann Wiestiner v. Hermeno, Johann 
Teiler alias Eterlin, Martin Steffenodi, Peter Vurdiui, 
Johann Ducis von Saoiesch, Aymo Poralis, Nikolaus Fid-
ßiner, Marti» Oejen, Joh. Michaelis, Icnnin Halabarter, 
Joh. Nütiner, Steph. Kronig, Peter Vilgcschcr, Ant. Jon, 
Bartholomäus FiÖginer, Peter Nubi uon Lötschen, Hilar 
Schalbetter, Simon Sterren (jüngere), Thom. de Schallen 
Schneider, Georg de .Riedmatten, Thom. de Schallen 
Notar, Arnold am Naufgärten, Simon Tummermatter, Ant. 
Zuber, Johann Markis uon Sans, Colin Kalbermatter uon 
Titten, Peter Fugauti, Johann Burginer, Johann an der 
Lugen oon Gestiken, Johann Beincher, Karl Seiler, Antun 
A'efen, Alt-Landshauptmann Joh. de Platea, Bannerherr 
Petermann de Platea, Notar Georg Nanseti, Kastlan Ant. 
Lauber (uon Täsch), Petermann ©fart, Meier Peter Tschie-
teta, ©gib Hilprand. Nudolf Gasner, Peter Berteriuis, Ioh. 
Zen-Triegen, Anton Kalbermatter, Peter Biger Meier von 
Morel, Ältkastlan Simon Jnalbon, Anton Hasen, Christ. 
Sematter, Arnold am Nanfgarten, Anselm Josso, Kaspar 
Metzelten uon Brig, Alt-Landohauptinanu Martin Holzer 
und sein Sohn Nikolaus, Johann Clausen, Meier Johann 
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da Forna, Icnnin Halabarter '). Auch Paul Kalbcrmattcr, 
Pfarrverveser auf Mund wurde als Anhänger Supcrsnxus 
exkommuniziert 2). 
Laut oben erwähntem Chronikon von Münster'') waren 
die Leute dieser Pfarrei dank.dein weisen und weitsichtigen 
Pfarrer Johann Trübmann dem Kardinal ergeben, Anton 
Werli und Hilprand Gufer hatten infolge gewaltigen Schnee-
falls und aus Pietät den Leichnam eines Mönches kirchlich 
bestattet und ließen durch ihren Pfarrherrn Ioh. Trübmann 
anfragen, ob sie dadurch der von Camillus verhängten 
Strafen verfallen seien. Sie erhielten den 4. August 1517 
von Barth. Arnulphius die Antwort, daß sie nicht gefehlt 
haben, weil der zweite Bann noch nicht verhängt und der 
erste aufgehoben worden sei (annullate i'uerint)4). Die 
Pfarrei Münster hielt sich an das Interdikt, wollte ja der 
Pfarrer mit einigen Pfarrgenofsen eigens nach Sitten, um 
Aufklärung über die Angelegenheit zu erhalten, wurde aber 
in Ernen schmählich behandelt und in Naters von den 
Brigern und Vispern zum Rückzug genötigt <!». März 151«). 
Thomas an der Blatten von Geschinen, Peter Heinen von 
Gluringen, ©gib der Wirt von Münster und Hilprand zum 
neuen Haus von Wald wurden getötet 5). Doch Pfarrer 
Johann Trübmann hielt unentwegt und trotz aller Ver-
folgung der Superfaxo Partei zu seinem Bischof, dem .Nar-
dinal Schinner, wie auch der Domherr Heinrich Trübmann, 
und erhielt auch ganz Obergoms im Gehorsam gegen ihn: 
während Pfarrer Thomas Trübmann in Ernen die starke 
Supersaxo Partei nicht zu bändigen vermochte. Johann 
Trübmann, wurde Domherr von Sitten, nahm aber an der 
Bischofs-Wahl den 20. Oktober 1522 keinen Anteil, war 
diese ja unkanonisch. Desgleichen enthielt sich auch Heinrich 
Trübmann. Beide waren innige freunde des vom heiligen 
Stuhl ernannten Bischofs Adrian I. von ^iiedmatten. 
') I. c. F. 16. 
2J W. G. B. 111. 118. 
3) Pf. Ar. Münster F. l. 
<) Pf. Ar. Münster D. 42. 
5) Pf. Ar. Münster F. l. oder W. G. Bl. l S. 30. frirrcr 
l S. 204 hat diese Tatsache, weil aus trüber Quelle schöpfend, 
zu Ungunsten der Kardinalsanhänaer aeschildert. 
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Den 24. Januar 1520 umvbe auf besonderes Verwen-
den des Laien Ioh. Gaffer von Leuk dein dortigen Pfarr-
Herrn Peter Allct (1515—37) die Pullinacht übermittelt, 
4 Personen von Lenk: N'udolf Gasner, Egid Hilprand, 
Rudolf Heimen und Peter Nubi von Bann und Interdikt 
loszusprechen >), 
Zu Anfang des gleichen Jahres wendet sich Georg 
Tuuersaro an den Papst mit dem Gesuch, ihn von den 
Zensuren des Auditor Camillus frei zu erklären. Nicht er 
habe den Kardinal feiner Güter beraubt2), fondern Fr. de 
Tscliyvrone, Johann und Peter de Platea, Georg Nan-
feti, Johann Ien-Triegen, Johann Noten, Anton Hafen, ' 
Notar Thomas de Schallen, Peter Gifing, Andreas de 
Fumo, Theod. Kalberinatter, Ant, Gerwer, Kaspar Metzel-
ten, Ioh. Fidginer, Peter am Nufibort, Ioh. Hallenbarter 
und andere Volksfreunde des Walliferlandes. Habe diese 
dringlich gemahnt und gewarnt, leider nichts erzielen können :i). 
Welche Heuchelei! 
Widerruft ja der Zehnden Leuk zu Sitten, den 20. Mai 
1522 alle Vollmacht an Georg Supersaxo, weil er sie nicht 
laut Versprechen von den Zensuren und dem Interdikt be-
freite. Seien schon seit langem mit Zensuren und Papst-
lichein Interdikt beschwert, müssen des Gottesdienstes und 
der kirchlichen Gnaden entbehren und seit langem ihre 
Toten auf profaner Erde bestatten4). 
Doch kehren wir nun zur Urkunde vom 21. August 1522 
zurück. 
Der Deputierte Dr. Ioh. M. Tonsus (de Tonsis), 
Ärchidiakon von Bobio nimmt nun Akt von der Vollmacht 
des Auditors Calistus de Amadeis, alle jene unter Be-
dingung absolvieren zu können, welche dem Sachwalter des 
Kardinals, Ioh, Badra, genehm sind, und Bezug nehmend 
auf einen Akt dieses Ioh. Badra, der auf der Nückfeite des 
Pergamentes geschrieben steht, spricht er von Bann und Zen-
suren frei mit gleichzeitiger Aufhebung des Interdikts ihrer 
') Pf. Ar. Lenk F. 15. 2) Gibt dock die Beraubung zu. 
:l) 1. c. F. 17. 
*) 1. c. A 1. 
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Kirchen — die Leute beiderlei Geschlechts des Iehnden Leus1) 
und der Pfarreien Conschcs ! Münster), Morel - ), Saas und 
Icrmatt, im Falle sie Zeugen schicken nach jDomooofjola, 
um über das Gebahren der Gegner des Kardinals und die 
Höhe des vorenthaltenen Einkommens des Kardinals wie 
des Schadens der Kirche Zeugnis abzulegen. Er über-
mittelt den in folgendem Akt verzeichneten Priestern die 
Bollnmcht, diese Absolution ;e. zu exequieren, nachdem sie 
dem Sachwalter des Kardinals den Eid leisteten, Recht zu 
nehmen (Juri stando) und den Befehlen det Kirche zu ge-
horchen. Sollten jedoch diese Losgesprochenen nicht nach 
Domodossola zur endlichen Untersuchung kommen oder nicht 
eiden wollen, so sei alle Absolution ungültig und der alte 
Baun und Interdikt wieder verwirft, so das; sie nach zwei 
Monaten nach dem Empfang in Domo in den Bann und 
ihre Kirchen unter das Interdikt zurückfallen. 
Auf der Rückseite der mit schwerem roten Siegel in 
einer Holzkapsel, die an Seidenschnüren hängt, aber be-
schädigt ist, bekräftigten Urkunde steht ein Akt vom 23. 
August 1522:î), ausgestellt zu Bigevano4) in der Diözese 
Novara. I n diesem Akt bezeichnet nun der Sachwalter 
des Kardinals, Dr, Johann Badrn, dainit die Absolution 
und das Zeugenverhör sicher stattfinde, als zugehöreude 
Zeugen in Domodossola: aus dem Zehnen Leuk den Priester 
Johann Witschard, ferner Johann Hospitis, Jakob Matter, 
Claudius Schlosser und Johann Bayard, aus Sans den 
Kaspar Benetz, aus Zermatt den Jakob Blatter, aus Morel 
!) Wohl weil lie sich uon Tnucrsaro uorhcr am 20. Mai 
losgesagt haben und der Pfarrer eifrig zum Kardinal hielt, 
2) Pfarrer Barth. Uchimann uou Morel 1490-1522, dann 
Peter Wala bis 33. 
•'') 1. c. F. 18. 
4) Pigeuano oder das leine Fürstentum dieses Namens ae-
hörte dem Kardinal Schinner, und nachdem es die Franzosen 
ihm seit 1515 entrissen hatten, maa es wieder an ihn gefallen 
sein, seit die Franzosen im November 1521 das Mailändische 
verlassen mußten, »in schon wieder 1523 ocni den Franzosen be-
seht zu werden. Hier fanden die Irenen Anhänger des Kardinals 
zeitweilig Unterkunft, wie denn in diesem Akt daselbst Dekan 
Walter Sterren und Johann Grandis, Domherr in Lausanne, 
zwei seiner eifrigsten Parteigänger, als ^enaen austreten. 
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den Anton Wellig, aus Confches, den Pfarrer Ioh. Trüb -
mann, Meyer Gilg im Ahorn und den Johann Loren; 
ferner entgegen der vorhergehenden Dispens aus Naron 
den Pfarrer Peter Hertin (1508—32)1), Simon Vintschen 
und Peter Wyß — unter obigen Bedingungen und jener, 
ihm innert 4 Tagen ihre Bereitwilligkeit zu bezeigen; über-
dies jene, in deren Hände diese Zeugen ihren Gehorsam 
gegen die Gebote der Kirche beschwüren, nämlich außer 
obigen zwei Pfarrern den Domherr Peter Allet, Pfarrer 
von Leuk, Anton Möritzin, Kirchherr in Sans, Balthasar 
Eschimann, Pfarrer von Morel und Johann Schalbetter, 
Kirchherr in Zermatt. Es behält sich vor, noch andere 
Zeugen einzutagcn. 
Im zweiten zu Domodossola, den 17. September 1522 
abgefaßten Akt erklärt der als Kommissär deputierte Archi-
diakon Johann M. Tonsus, daß des Kardinals Sachwalter, 
Johann Badra des Zeugnisses noch anderer Walliser be-
dürfe, um seine in den Rodeln enthaltenen Angaben und 
Artikel zu beweisen, von denen er aber zweifle, daß sie er-
scheinen würden, wenn sie nicht mit kirchlichen Zensuren 
und schweren Geldstrafen gemahnt und zitiert werden. Da-
her erlaßt der besagte Kommissär an die Geistlichkeit des 
Bistums Sitten in Kraft des heiligen Gehorsams und 
unter Androhung des Bannes nach drei Tagen Mahnung, 
daß sie in 3-facher Aufforderung als Zeugen nach Domo-
dossola vor ihn zitieren die Herren Johann Albi, Kastlan 
uon Sitten, Barthul. Wolf, Johann Wiestiner, Kastlan in 
Bagnes, Johann Meyer den jüngern, Notar, Ülaudius 
Aymon, Heinrich Werneri, Thcodul Kuntzen, Ioh. Uelli, 
Anton an den Matten, Peter Bombein, Girard Matter. 
Pfarrer in Nax, Peter de Torrenté, Heinrich Paictin, 
Weibel von Saviefe, Peter de Ecclesia, Steph. in Bico, 
einst Kastlan, ^ ) Johann Brader, Johann Gnerchodi, Notar, 
Johann Burginer von Eifisch, Perrod Burgiuer, Johann 
Broeardi, Johann Wichard, Johann Hospitis, Jakob Matter, 
Johann Bnyavb,:1) Ioh. Magnin der jüngere von Baren, 
') VorherbetzKardinalbischofs Kanzler«, eifriaer Mitarbeiter. 
'-) von 2iders. 3) 3!nd diese 4 Lenker laut l Mahnung nicht erschienen? 
5 
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Peter Portneier, Peter Hertin, Pfarrer von Naron, Peter 
Wyß, Johann Wellig uon Morel, Kaspar Benetzr), Anton 
Sterrcn Meier, Pctcrmann Maphei (Visp), Ioh. Mcgent-
schen, Notar, Johann Trnoniann, Pfarrer von Münster, 
Gilcj im Ahorn Meier2), Kaspar Huber, Johann Eigner 
(Mnhlibach), Johann Loren, Thomas Binder, Willerm 
Clcincntin, Thcudul Bilgerfchcr, Claudius de Crota (Unter» 
goms), Anton de Grangis, Ansernwrd Gabü, Peter Tondan, 
Johann Brissere, Johann Rollyn, Andreas Chasipuis, Peter 
Septemsalis, Anton Deuilini, Jakob llellis, Peter Majoris, 
Bogt der Mineralien — alle und jede, die von Seite de* 
Kardinals spezifiziert und bezeichnet »verde». 
Alle diese seien zu mahnen unter Androhen des Bannes 
und der Buße von 2000 Gold - Dukaten, das! sie innert 
ll Tage» nach ihrer Zitation persönlich vor ihm erscheinen, 
nm über den Wert der Früchte und des Schaden* befragt, 
soweit sie es wissen oder Urkunde haben, die Wahrheit zu 
offenbaren. 
Falls sie sich l>eschwert fühlen, sollen sie permeptorisch 
-zitiert werden, das; sie am nächsten Gerichtstag vor ihm in 
der Kirche der heiligen Gervafius und Prutafius von Domo-
dossola erscheinen, ihre Beschwerden vorbringen, und ihnen 
nach Necht und Ordnung Bescheid erteilt »verde» könne. 
Sollten sich die Geladenen wegen Unsicherheit de* Weges 
entschuldigen, so biete er ihnen sichern Geleitschein an. Die 
Diozesangcistlichkcit habe die Eintagung so schnell als mög-
lich zu machen. Die Absolution über allfälligen Ungehorsam 
gegen dieses Zitaïionsbot behalte er sich und seinen Obern 
vor, K.:!) 
I n wie »veit der Vorladung entsprochen »uurde und »vas 
nun geschehen, hüllt sich in Dunkel. Die Schiueiz berief 
eine Tagsatzung nach Thun den I, Dezember 15214) um 
zu einigen, »varen aber seit der verlorenen Schlacht von 
Marignano dem Kardinal nicht sonderlich geneigt. Am 
lfi. September 1522 schreiben die 4 Waldstätte aus Luzern 
') Diese 4 wäre» schon früher aufaefordert. 
2) Ebenfalls schon i»n vorigen Akt einberufen. Waren sie 
aehindert oder zu»» ',»veite,i Älal berufen '< 
3j F. 20. 
0 Furrer !., S. 285, 
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an Wallis, daß fie trotz den Anwälten des Kardinals in 
Domodossola bei den Briefen mit Frankreich und ihren 
Kapiteln auf der Markmatte verharren sollenl). Desgleichen 
beschließt der Landrat den 17.—20. September 1522 be-
züfllich der Zeugencintassung nach Domo, daß man solch 
Ladung auf fremden Huf keineswegs dulden wolle K.2) Da-
gegen schreibt das Kapitel von Sitten den 21. September 
1522 — die Domherren Jakob Ipsodi und Heinrich Kalber-
matten wollten natürlich nicht erscheinen — an die Land-
leute, daß es den Gottesdienst bis zur Absolution einstelle 
und daß man den päpstliche» Geboten wolle gehorchen, gehe 
es für oder wider, wie es will. 3) 
Der für die kirchliche Autorität stramme aber auch uiel 
befeindete Kardinal starb am 30. September 1522 zu Rom 
an der Pest. Die Gegenpartei des Kardinals blieb Meister 
und im Besitze der Landesregierung. Die Anhänger Georgs, 
geistlich und weltlich, resp. Kapitel (6 Domherren) und Land-
rat wählten den oben bezeichneten, exkommunizierten Philipp 
de Platea, Junker von Visp, zum Bischof. Sclbstverständ-
lich hat Nom ihn nicht anerkannt. Schon 9 Tage nachher, 
den 29. Oktober 1522, ernannte Papst Adrian VI., weil 
nach dem bestehenden Recht dem römischen Stuhle die Ber-
leihung des Bistums zukomme, den Kardinal Johann Pic-
colomini, (5rzbischuf von Sieirn4}. Als dieser das Bistum 
resignierte, ernannte derselbe Papst den Kardinal Paul Cesi 
von S t . Eustachiu.5) Und doch fuhr Philipp mit Miß-
achtung aller kirchlichen Vorschriften bis 1529 fort, den 
erwählten Bischof zu spielen. Zum Glücke des Landes über-
ließ der alte podagranische Mann im dritten Jahr seiner 
Erhebung die ganze Verwaltung seinem Schwestersohn, dem 
ausgezeichneten Domherrn Adrian von Riedmatten. War 
Philipp de Platea auch hart gegen die Anhänger des Kar-
dinals, so schrieb er aus Luzern den 1(3. September 1523, 
daß man Domherr Heinrich Trübmann hier als Feind be-
') Pf. Ar. Leus F. 19. 
2) 1. c. A. 4. 
9) 1. c. A. 6. 
4) Regesta Vaticana bei Gallia Christiania XU. 753. 
5) Mellini documeuti di storia Jtaliana, Firenze 1836 1. 154 
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trachten müsse1), und tief? ev die Kathedrale mit IN Mord-
taten entweihen 2), so nahm er doch gegen die-Ncforination 
entschiedene Stellung und ging zum Schutze des katholischen 
Glaubens mit den katholischen Orten den '25. November 
1528 ei» Bündnis ein. Wohl mag diese Reformationsge-
fahr zur stillen Beilegung des Bannsturmes bedeutend bei-
getragen haben. Auch dein energischen Kardinal ist es nicht 
gelungen, den Widerstand zu brechen und den Gehorsam 
gegen die Kirche zu erzwingen. 
') Strickler AttcnsammliiNli 1- ». «71 
•-} Furrer 1. 204. 
